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Gespräche unter Volksvertretern 
Eine Delegation der Schweizerischen Bundesversammlung besucht Liechtenstein 
Heute Donnerstag wird eine acht­
köpfige Parlamentarierdelegation 
aus der Schweiz zu einem zweitä­
gigen Liechtenstein-Besuch in Va­
duz erwartet. Die National- und 
Ständeräte sind Gäste des  Liechten­
steiner Landtages und werden im 
Laufe ihres Aufenthaltes verschie­
dene Besichtigungen vornehmen 
und Arbeitsgespräche mit liechten­
steinischen Volksvertretern führen. 

In eigener Sache: 

Eine klare 
Meinung 
Notwendige Richtigstellung 
zur Spitalfrage 
Leserbriefe a u s  Kreisen d e r  
Iniiianten zum Volksbegeh­
ren in d e r  Spilalfrage,  d ie  in 
u n s e r e r  Zeitung e r s c h i e n e n  
sind, h a b e n  d a  u n d  do r t  be i  
u n s e r e n  Leser innen  u n d  Le­
s e r n  d e n  (irrtümlichen) Ein­
d r u c k  erweckt ,  d a s  «Volks­
blatt» h a b e  in d e r  Spi ta l f rage  
keine e i g e n e  Meinung. O d e r  
n o c h  schl immer:  m a n  betrei­
b e  e in  Doppelspiel .  G e r a d e  
um d i e s e m  allfälligen Ein­
d ruck  z u  b e g e g n e n ,  h a b e n  
wir d i e  zehn  S te l lungnahmen  
d e r  Initianten g e g e n  d i e  h e u ­
tige Spi ta l lösung a u s d r ü c k ­
lich a l s  Leserzuschrif ten ver­
öffentlicht. In allen redakt io­
nellen o d e r  von  d e r  
Redakt ion vorbehal t los  un­
ters tütz ten Bei t rägen h a b e n  
wir n iemals  Zweifel d a r ü b e r  
aufkommen lassen,  d a s s  wir 
d i e  B e s c h l ü s s e  von  Landtag  
u n d  Regie rung  in d e r  Spi­
talfrage als  vernünftige und 
real is ierbare  Lösung e indeu­
tig befürworten u n d  d e s h a l b  
für e in  klares  J A  in d e r  nun  
s ta l l f indenden Volksabstim­
mung  eintreten.  Die Veröf­
fentl ichung d e r  Stel lung­
n a h m e  d e r  Initianten g e ­
s c h a h  im In te resse  e i n e r  d e ­
mokra t i schen  Meinungsbil­
dung  u n d  wohl wissend ,  d a s s  
e s  s ich  bei ihrem Verfasser ,  
Otto Schreiber ,  u m  e inen  
engag ie r t en  A n h ä n g e r  d e r  
VU handelt ,  d e r  in d i e s e r  
F r age  a u c h  als  S p r e c h e r  
j e n e r  VU-Politiker aufge t re ­
ten  ist, welche  hinter  d e m  
Referendum g e g e n  d a s  
heu t ige  Spitalkonzept  s t e h e n .  
Dies ä n d e r t  j edoch  n i ch t s  a n  
d e r  Ta t sache ,  d a s s  s i ch  d ie  
Meinung d e r  Redaktion klar 
g e g e n  d e n  Inhalt j e n e r  Ein­
s e n d u n g e n  abgrenzt.  Wir 
t re ten  klar  und deutlich f ü r  
d a s  von Landtag und Regie­
rung b e s c h l o s s e n e  Spital­
konzept  ein. Die Redaktion 

Der schweizerischen Delegation 
gehören  folgende National- und 
Ständeräte  an: Ständerat  Willy 
W e n k  als Sprecher  de r  Gruppe, 
d a n n  Nationalrat  W a l t e r  König, 
Ständera t  Paul Hofmann, die  Na­
t ionalräte  Hans  Roth und  Liselotte 
Spreng, Nat ionalrat  L. M. Cavelty, 
Ständerat  H. U. Baumberger  und 
Nationalrat  Andreas  Baum. Die 
Gäste  aus  Bern werden vom 
Generalsekre tär  d e r  Bundesver­
sammlungen, Alois Pfister begleitet. 

Auftakt heute abend 
Das Programm des  Parlamentarier-
Besuches beginnt  heu te  Donners­
tagabend. Nachdem die  Gäste  aus  
der  Schweiz an  ihrem Domizil, im 
Parkhotel Sonnenhof, Vaduz, von 
Landtagspräsident Dr. Gerard Bat-
liner, von Landtagsvizepräsident Dr. 
K. H. Ritter sowie  vom Chef des Pro­
tokolls, Wa l t e r  Kranz offiziell be-
grüsst  worden  sind, wird der Land­
tagsvizepräsident ein Abendessen 

geben, zu dem wei tere  Abgeordnete  
unseres Landtages stossen werden.  
Im Mittelpunkt de r  Tischgespräche 
werden vor  allem wirtschaftliche 
Themen s tehen.  

Empfang durch den Erbprinzen 
Gesellschaftlicher Höhepunkt  des  
Besuches wird  ein Empfang der  
Gäste durch S. D. den  Erbprinzen 
auf Schloss Vaduz darstellen. Der 
Empfang folgt e inem Höflichkeitsbe­
such de r  Par lamentar ier  bei Re­
gierungschef Dr. Wa l t e r  Kieber. Im 
Verlaufe des  Frei tages ist sodann 
ein Mittagessen de r  Gemeinde Bal­
zers vorgesehen, das  Gemeindevor­
steher Emanuel V o g t  im Hotel-Re­
staurant  «Post» geben wird. Es 
folgen e ine  Betriebsbesichtigung bei 
der  Balzers AG und e in  Besuch de r  
Kunstsammlungen in. Vaduz, durch  
welche Regierungsrat  Dr. Georg 
Malin führen wird. Der Tag schliesst 
mit einem offiziellen Abendessen,  
im Hotel-Restaurant Real in Vaduz 

d a s  d e r  Landtag seinen Besuchern 
offeriert. Gastgeber:  Landtagspräsi­
dent Dr. Gerard Batliner. 
Ehe die  Gäste das  Land am Samstag 
mittag nach einem Abschiedstrunk 
in d e r  HofkellerCi in Vaduz wieder  
verlassen, stehen noch eine Fahrt in 
die  Alpen und die Besichtigung des  
Landwirtschaftsbetriebes Richard 
Schierscher in Schaan auf dem Be­
suchsprogramm. Bei de r  Fahrt  in die  
Berge wird Landesiorstmeister 
Eugen Bühler über  die liechtenstei­
nischen Bemühungen zur Erhaltung 
d e r  Berglandschaft referieren. Die 
Landwirtschaft  in Liechtenstein 
wird Dipl.-Ing. Meinrad Lingg im 
Rahmen der  Schaaner  Besichtigung 
näher  vorstellen. 
^ Wir heissen die Gäste aus der 
Schweiz herzlich im Lande willkom­
men und hoffen, d̂ ass sich auch die­
ser neuerliche Gedankenaustausch 
fruchtbar und vertiefend auf die Be­
ziehungen zwischen der Schweiz 
und Liechtenstein auswirken wird. 

Kontakte über die tandesgrenzen 
Mitgliederversammlung der Gesellschaft Schweiz-Liechtenstein 
Die Gesellschaft Schweiz-Liechten-
stein hielt am Montag in der 
Universität Zürich ihre 21. Mitglie­
derversammlung ab. Neben der Er­
ledigung der statuarischen Vereins-
geschäite war die Versammlung der 
Information über die Schwerverbren-
nungsstation des Kantonsspitals ge­
widmet. 

Zu Beginn d e r  Mitgliederver­
sammlung in d e n  Räumlichkeiten 
de r  Universi tät  Zürich bedankte  
s ich de r  Präsident der  Gesellschaft 
Schweiz-Liechtenstein, Dr. Karl­
heinz Ritter, für  das  Entgegenkom­
men des Rektorates, das  Jahrest ref­
fen «unter den  Fittichen de r  Univer­
sität» abhal ten zu können.  Gleich­
zeitig begrüsste de r  Präsident im 
besonderen den  St. Galler Land­
ammann Dr. Willi  Geiger, den  
Appenzeller  Ständera t  Baumberger,  

Regierungschef-Stellvertreter Hans  
Brunhart  sowie den Zürcher  Alt-
Stadtpräsidenten Dr. Emil Landolt. 

Verzicht auf grosse Publizität 
I n  seinem Jahresbericht  verwies  
Fräsident  Dr. Karlheinz Ritter auf 
d ie  Ziele de r  Gesollschaft, vermehrt  
d ie  persönlichen Kontakte  zu 
pflegen, anstat t  Wort au f  grosse Pu­
blizität zu legen. Die Jahresver ­
sammlungen würden dazu vielsei­
tige Kontaktmöglichkeiten bieten. 
Dass die Gesellschaft nicht  ganz im 
Hintergrund arbeitet, ist daraus  er­
sichtlich, dass  mit de r  Herausgabe  
e iner  Schriftenreihe begonnen 
w urde, dass die B< ^plaz ier ten  unter  
den  Absolventen des  Neutechni­
kums in Buchs eine Auszeichnung 
erhal ten oder  dass kulturelle Institu­
tionen finanziell unterstützt werden.  
Desgleichen wurde beispielsweise  

ein Beitrag an eine Dissertation der  
Hochschule St. Gallen geleistet .  

Neues Vorstandsmitglied 
Durch d e n  Tod  des  bisherigen Vize­
präsidenten de r  Gesellschaft,  Alt-
Ständera t  Rohner, musste diese 
Funktion neu  besetzt  werden.  

Bis zu r  Erneuerung des Vorstan­
des e rk lä r te  sich d e r  Aktuar ,  Dr. 
Rudolf Reinacher, bereit,  das  Amt 
des Vizepräsidenten und des  
Aktuars  i-n Doppelfunktion auszu­
üben. Als  neues  Vorstandsmitglied 
wurde  p e r  Akklamat ion d e r  frühere 
Kreispostdirektor von  St. Gallen, 
Emil Schönenberger,  gewählt .  

Die Gesellschaft Schweiz-Liech-
tenstein zählt  heute,  nach einigen 
Neuaufnahmen im vergangenen 
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Renaissance des Weibels? 
Spätere Polizeistunde müsste strenger gehandhabt werden 
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Die Verlängerung der Polizeistunde 
von heute 23 auf 24 Uhr (mit einer 
Toleranzgrenze bis 0.30 Uhr) würde 
nach Aussage von Vizeregierungs­
chef Hans Brunhart zwangsläufig 
wieder einer strengeren Kontrolle 
durch die zuständigen Organe, d ie  
Gemeindepolizisten, rufen. Erleben 
wir demnächst eine Renaissance d e s  
Weibels? 

Bekanntlich ha t  de r  Vizeregie­
rungschef als Leiter des  zuständigen 
Regierungsressorts einen Vernehm-
lassungsentwurf für eine neue Poli­
zeistundenverordnung herausgege­
ben. Wichtigste Neuerung:  die Po­
lizeistunde soll generel l  um e ine  
Stunde ver länger t  werden.  

Keine Freude bei den Betroffenen 
Die neue  Verordnung h a t  prakt isch 
bei niemandem Freude ausgelöst.  
Die Wir te  klagen darüber,  dass  s i e  
jetzt noch um eine Stunde länger  

offen halten müssen (was in d e r  
Praxis bekanntlich heisst, dass es  
tatsächlich 2 Stunden werden).  Die 
Anrainer  von Gaslbetrieben ärgern 
sich darüber,  dass die  zugeschla­
genen  Autotüren und die  aufheulen­
den  'Motoren  der Autos von  spät­
heimkehrenden Zechern je tz t  noch 
länger  stören werden. 

System heute schon durchlöchert 
Dem gegenüber  verweist d e r  Vize­
regierungschef sicher mi t  Recht  dar­
auf, dass  das heutige System d e r  Po­
lizeistunde arg durchlöcher t  ist. 
Eine Verlegung auf Mit ternacht  

Treffpunkt 
Sternen-Bar 

Triesen 

würde  die vielen Verlängerungsge­
suche überflüssig machen. Ausser­
dem g ib t  es heute  schon  mehre re  
Gemeinden,  in denen , die Polizei­
s tunde überhaupt  nicht  mehr  
gehandhabt  wird. N a c h  Ansicht  des 
Vizeregievungschefs könn te  s ich die  
neue  Regelung dahingehend aus­
wirken, dass dann wenigstens die  
neuen Sperrstunden beachtet  und i n .  
de r  Praxis effektiv früher geschlos­
sen würde, als dies heute a n  man­
chen  Or ten  der  Fall sei. 
Nicht stark machen 
Vizeregierungschef Hans  Brunhart 
wies im Rahmen des  Pressege­
sprächs vom Dienstag al lerdings 
darauf  hin, dass  e r  sich für e ine  
neue  Verordnung nicht  s ta rk  
machen wolle. Sinn des  Vernehm-
lassungsverfahrens sei es ja, d ie  
Meinungen kennenzulernen.  Sicher 
werde  die Regierung d e n  W i r t e n  
ke ine  n e u e  Verordnung aufzwingen. 

Sind wir gar 
so reich? 
Unseriöses Spiel mit Zahlen 
Die S p r e c h e r  d e r  Initianten 
wollen d i e  S t immbürger  u. a .  
mit fo lgendem A r g u m e n t  für 
ein Nein a m  W o c h e n e n d e  g e ­
winnen :  im Invest i t ionsfonds 
d e s  L a n d e s  l iegen r u n d  16 
Mio Franken.  G e n u g  Geld  
a l s o  u m  a u c h  d i e  g le ichwer ­
t ige  Spi ta l lösung in S c h a a n  
a u s  v o r h a n d e n e n  Mitteln zu  
b e r a p p e n .  Die Zahl  betref­
fend  d e n  Invest i t ionsfonds 
st immt.  Korrekterweise  
m ü s s t e  m a n  ihr a b e r  a u c h  
d i e  H o c h b a u v o r h a b e n  g e ­
genübers te l l en ,  we lche  auf 
d e n  S t a a t  allein in d e n  n ä c h ­
s t e n  fünf J a h r e n  z u k o m m e n .  
S i e  kos t en  (ohne  S u b v e n ­
t ionen und  o h n e  Tiefbauten)  
rund  50  Millionen F ranken  
(Zahlen a u s  d e r  Reg ie rungs ­
bean twor tung  e i n e r  VU-Mo-
tion, d i e  in d e r  L a n d t a g s ­
si tzung vom 7. Juni  1977 e r -
;olgte).  Die v o r h a n d e n e n  16 
Millionen F ranken  r e i c h e n  
allein n ich t  einmal aus ,  um 
d e n  g r ö s s t e n  Brocken  in d e r  
Liste d e r  Hochbau ten ,  d a s  
n e u e  Schulzen t rum Unte r ­
land (25 Mio), a b z u d e c k e n ,  
g a n z  zu s c h w e i g e n  von d e n  
übrigen Projekten,  d a r u n t e r  
a u c h  e i n e  neue ,  l a n d e s e i g e ­
ne  S c h u l a n l a g e  in Tr iesen .  
Es spiel t  d e s h a l b  für d e n  
Bürger  s e h r  wohl e ine  Rolle, 
o b  d e r  S t a a t  für  d i e  Sch l i e s ­
s u n g  d e r  n o c h  b e s t e h e n d e n  
Spi ta l -Versorgungslücke  5 
Millionen o d e r  25 Millionen 
Franken  ausgibt .  Und s o  viel 
w ü r d e  h e u t e  bekannt l ich  ein 
n e u e s  Krankenhaus  mit  d e n  
g le ichen Dienst le is tungen 
wie d a s  einmal modern i s ie r te  
Vaduzer  Spital kos ten .  

Gemeinde Vaduz: 

Riet-Drainage 
Eine Grundeigentümer-Ver­
s a m m l u n g  ha t  vor  kurzem mit 
zwei Drittel Mehrheit  d e m  
V o r h a b e n  d e r  Gemeinde ,  d a s  
Vaduzer  Riet mit e i n e m  Ko­
s t enau fwand  von rund 4.3 
Millionen zu meliorieren, 
zuges t immt.  Eine Neudra ina-
g e  d r ä n g t  s ich  h e u t e  u n b e ­
dingt  auf, n a c h d e m  die in 
d e n  3 0 e r  J a h r e n  ers te l l te  
Anlage  n u r  n o c h  zum Teil 
funktionsfähig ist u n d  damit  
wertvoller  Landwirtschafts­
b o d e n  im G r u n d w a s s e r  zu 
er t r inken droht.  D a s  ü b e r  
300 000 Klafter u m f a s s e n d e  
Vaduzer  Riet ist a n g e s i c h t  
d e r  Ta t sache ,  d a s s  d e n  
Landwirten in d e r  Res idenz  
immer  m e h r  Boden  en tzogen  
wird, z u r  Aufrechterhal tung 
e i n e r  minimalen Selbs tver ­
s o r g u n g  mit lebensnotwendi ­
g e n  landwirtschaft l ichen Gü­
tern,  von g r o s s e r  Bedeu tung .  
Die z u s a m m e n h ä n g e n d e  e b e ­
n e  F l äche  ermöglicht  e i n e  
rationelle Bewirtschaftung 
und  b ie te t  die  letzte G e l e g e n ­
heit, j ungen  Vaduzer  B a u e r n  
e ine  Auss iedlung zu  e r m ö g ­
lichen. Aus  d i e s e r  S ich t  s ind  
d i e  e n o r m e n  finanziellen Auf­
w e n d u n g e n ,  we lche  zu rund  
j e  e inem Drittel von Land,  
G e m e i n d e  u n d  d e n  G r u n d ­
e igen tümern  g e t r a g e n  wer ­
den ,  s i c h e r  gerechtfer t ig t .  
Die Kos ten  für  d a s  P u m p ­
werk und  d ie  Haup t sammel ­
le i tungen w e r d e n  n a c h  
Abzug  d e r  Landessubven t ion  
voll von  d e r  G e m e i n d e  
ü b e r n o m m e n .  Es  l iegt  nun  a n  
e i n e r  n o c h  zu  g r ü n d e n d e n  
Mel iora t ionsgenossenschaf t ,  

a l les  we i t e r e  zu  ve ran lä s sen .  


